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Wohl wenige bte VO  - t Peter 1n Salzburg, der äaltesten (seit 695)
ununterbrochen bestehenden Abhtei (jetzt Erzabtei) nördlich der pen,
haben den Hirtenstahb Jange geführt wıe Abt Placidus Mayrhauser, der
als der 1n der langen, Ehrfurcht heischenden Reihe der hte VO  3 Gt
Peter gezählt wird. Geboren April 1671 1n Salzburg, legte schon

Dezember 1687 die feierlichen Ordensgelübde ab und eijerte
März 1694 AB ersten ale das hl efßopfer.
Schon Jahre spater lehrte Philosophie der „Hohen Schule“, bald

darauf übernahm das Amt des Bibliothekars und Novizenmeisters. Am
Juni 1702 wurde AB Prior ernannt un:! schon August 1704

(erst 33jährig) mıit allen Stimmen außer seiner eigenen ZU Abt erwählt.
Er führte den Abtstab 1n einer verhältnismäßig, wenigstens für das Erz-
stift Salzburg, £riedlichen eit Jahre un Monat und starb
Oktober 17471 In der Klosterchronik wird als der beste Wirtschafter

und liebevollste Vater gerühmt, dem s1e nichts anderes aussetzen konnte,
als da{f seine Untergebenen dl ZUuUug und die Bedrückten
und Armen Sar freigebig WAarT
Unter selinen vielen Verdiensten die alte Abtei führt der Chronist

auch wWas uns l1ler esonders interessiert seine Fürsorge das Archiv
und die Bibliothek auf Schon 1706 ieß einen uen Raum für das Archiv
(neben der Abtswohnung) errichten Uun:! ohl gleichzeitig übertrug die
Bücher „dAus einem entlegenen und finstern Orte 1n jenen Büchersaal,
sS1e och jetzt (1782) stehen, welcher 1n Zellen, die doch einen offenen
Durchgang haben, eingetheilet ist, und vermehrte die Anzahl der Bücher mit
sehr vielen Uun:! kostbaren Aadus allen Fächern der Wissenschaften.“
In seiner Fürsorge die Bücher ging aber der ehemalige Klosterbiblio-

thekar och weiter und erwirkte VO  - Papst Clemens ine eigene
Bulle, deren Hauptinhalt auf einem besonderen Blatt rucken ließ, das
1n einen Teil der Bücher eingeklebt wurde. Da der lateinische ext 1er gut
lesbar abgebildet wird, können WIT uns m1t einer deutschen Übersetzung
begnügen
„Merke! Wer aus der Bibliothek VO:  3 Gt Peter irgendein Buch oder Blatt,

se1 gedruckt oder handgeschrieben, ohne Erlaubnis des derzeitigen es,
die für sieben Monate gilt, ausgibt oder annımmt oder eines, das mıit
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Genehmigung (des Abtes) erhalten hat, nicht zurückgibt oder ach sieben
onaten ohne LIEUCEC Erlaubnis zurückhält, zieht sich die Exkommunikatio
„Jatae sententiae” (ohne weitere Untersuchung) Z VOIL der LLUTLTC durch
den jeweiligen Papst außer 17 Falle des es freigesprochen werden annn
und wenn e1n Mönch ist, zieht sich auch ohne weıteres den Verlust
des aktiven und passıven Wahlrechtes Verfügt durch 1ine besondere
Bulile des Papstes Clemens VO Dezember 1706, 17 siebten Jahre
sSe1nes Pontifikates.“
Abt Placidus hat diese Bulle höchstwahrscheinlich erwirkt, nachdem die

Klosterbücherei 1n den aum überführt worden WAarT. Die Verhän-
gUuNg der schwersten kirchlichen Zensur nicht IFT für unberechtigte Ent-
nahme oder Abgabe e1nes Buches (oder LLUTr Blattes!) sondern auch £ür
die blofße Überschreitung der Leihfrist erscheint unls heute gSanz ungewöhn-
ich streng un scheint auch 1 Widerspruch stehen der VO Kloster-
chronisten gerühmten außerordentlichen CGjüte un:! Freigebigkeit des es
Vielleicht annn aber ein Blick 1n die historische Entwicklung der Bibliothek
und VOT allem der Sicherung ihrer chätze diese r1gorose Verordnung etwas
verständlicher machen.
Warnungen un Drohungen, den Diebstahl VO: Büchern verhin-

dern, haben schon 1ne jahrtausendealte Geschichte. In dem „Lexikon FÜr
das gesamte Buchwesen“ (LeipzigJ 297 lesen WITF: „Bücherfluch,
Anathema, 16t 1Nne in das Buch eingefügte Verwünschungsformel, die den
Diebstahl des Buches mit der Gtrafe Gottes bedroht. Er kommt schon auf
den Tonplatten aus der Bibl des KOönigs Assurbanipal in Ninive vor.“ Wie
die angegebene Literatur aber zeigt, erfaßt diese Definition L1LUTLT die 1ne
un WaT die jungere Art des „Bücherfluches”. Crüwell zeigt 1n seiner
Abhandlung „Der Bücherfluc (Mitteilungen des österreichischen ereins
für Bibliothekswesen 8/ JI il 9, 27.1£)) ganızZ eindeutig, dafß die
nachweislich altesten Bücherflüche die Verfälscher der Texte (es han-
delt sich dabei nicht Büchertexte, sondern Texte, die auf Tontafeln
geschrieben CL insoferne ist der Terminus „Bücherfluch“ für diese
£rüheste eit unpräzis) bzw. die Plagiatoren, die die Gt+elle der wirklichen
Verfasser oder Gesetzgeber ihren eigenen Namen setzen, gerichtet

schon Gudia Fürst VO  5 Lagasch (um 7500 A CNHr:) un der Jungere
berühmte Hammurabi, der sich nicht ann 1n der Verfluchung
dessen, der „seine Worte vertauscht un seinen Namen auslöscht 44

In der christlichen eit laufen beide Arten VO Verwünschungen neben-
einander her So wünschte Fike VO  } Repkow Schlusse der deutschen
Übersetzung des „Sachsenspiegels“ denen, die seinen ext verändern die
„meselsucht“* (Aussatz). Wesentlich häufiger sind aber die Verwünschungen
der Bücherdiebe, die sich 1n Handschriften un auch 1n vielen Drucken, VOI
allem des un Jahrhunderts finden Dem Diebe werden iın schöner
Abwechslung Prügel, die Pest, eın Buckel, der Galgen 1i1. gewünscht.
Häufig liest 1113  g auch die Formel „Anathema cit  44 oder „Anathema CIr et
maledictus”, die sachlich der Exkommunikation ungefähr gleichkommt.
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Heinrich Meisner weist auch leider ohne jede Angabe des Fundortes
und der eit das vermutliche Vorbild für die Expommunikationsdrohung
des Abtes Placidus VO.:  > Gt. Peter ach. Er sagt 1Ur In der Vaticana traf
der päpstliche annn alle Bücherdiebe“ Uun! zıtiert dann: 61 qu1s
fecerit, libros ritemve aliqguam abstulerit, extraxerit, clepserit rapseritque,
carpserit, corruperit dolo malo, 1Tle fidelium COMMUNIONE ejectus, male-
dictus, anathematis vinculo colligatus esto QUOQUAIN praeter'!  am NOo-
ILLAILO Pontifice obsolvitor“ (hier muß ohl heißen „absolvatur”). Vor-
aus geht ohl och 1Nne Mahnung, die Bücher nicht entwenden un!
nicht beschädigen. Fin sehr beachtlicher Unterschied zwischen der Bann-
androhung 1n der Vaticana un der 1n den Büchern VO  - Gt Peter 1n Salz-
burg besteht och darin, daß die Banndrohung 1n den Büchern der Vaticana
11LUr die trat, die ein Buch auf irgendeine Weise entwendeten oder bös-
willigerweise beschädigten, während die Benützer der Bibliothek VO:  > Gt
Peter 1n Salzburg auch dann schon mıit der Exkommunikation bedroht I,
wenn S1ie die Leihfrist überschritten 1ne Drohung, die Rigorosität icht
mehr überbieten IT Wir wIissen nicht, ob die Exkommunikation gen
Entwendung, Beschädigung oder langer Zurückhaltung e1nNes Buches der
Bibliothek VO  } Gt Peter wirklich einmal verhängt wurde. Es ist ziemlich
sicher anzunehmen, daflß die folgende Epoche der Aufklärung solche Fälle
wesentlich milder behandelt hat Heute denkt ohl niemand mehr daran,
selbst bei Diebstahl oder bewußter Beschädigung eines Buches den
Schuldigen die Exkommunikation beantragen, unı bei Überschreitung
der Leihfrist hat der Pater Romuald Bauerreiß, der die Bibliothek
VO:  } G+t Bonifaz 1ın München jahrzehntelang verwaltet hat un allen Be-
suchern STEeTis liebenswürdiges Entgegenkommen bezeigte, dem Yaumigen
kaum e1in tadelndes Wort gesagt

Anmerkung: Das hier abgebildete Blättchen mit der gedruckten Androhung der
Exkommunikation ist eingeklebt auf der Innenseite des Vorderdeckels eines
Exemplares VO  a Petrus Berchorius: Liber Bibliae moralis. Straßburg: Wl Ok-
tober 1474 (Hain 2795 3863 BSB 20 Inc. 268) In anderen Inkuna-
beln und Handschriften der BS5B, die AUS St Peter 1in Salzburg stammen, ist
nicht finden. Es wWar ohl längst nicht 1n sämtlichen Bänden der Bibliothek
VO  5 St Peter (um eingeklebt, wird ber wohl noch 1n manchen Bänden der
Bibliothek der Erzabtei finden sein.


